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Ein Bilderbuch-Basler und Moralist
FCB-Stadionsprecher, Clown bei «HolidayOn Ice» undRahmenspieler amDrummeli: Heute vor 100 JahrenwurdeOtto Rehorek geboren.

Peter Bollag

WäreesnachFriedrichRehorek
gegangen, dannwäre sein Sohn
Otto, meist «Otti» genannt,
wohl nie bekannt, ja berühmt
geworden. Der 1884 in der
tschechischen Bier-Hochburg
PilsengeboreneVersicherungs-
mathematiker, der als 24-Jähri-
ger nachBasel kam, umhier für
eine grosse Versicherung zu
arbeiten, hatte für sein drittes
KindnämlicheineklareBerufs-
vorstellung: Otto sollte Versi-
cherungsmathematikerwerden
wieer selbst.«Dawareraberbei
mir an der ganz falschenAdres-
se», pflegteRehorek in späteren
Jahren oft und gerne zu erzäh-
len.MitZahlenhätte ernämlich
nie etwas anfangen können.

StrengerVaterhatte
kaumVerständnis
Umgekehrthatteder strengeVa-
ter lange Zeit kein Verständnis
für all das, was dem Sohn zeit
seines Lebens wichtig war und
womit erweit überBasel hinaus
berühmtwerdensollte:Diesgalt
vor allem einmal für Ottis Kar-
rierealsEisclownbeiderdamals
weltberühmtenRevue«Holiday
On Ice», zusammenmit Buddy
Elias, bekannt werden sie als
Duo Buddy&Baddy. Dass Otti
später auch noch als Stadion-
sprecherdesFCBaselRuhmer-
langenwird, soll derVater nicht
mehrerleben,hätte ihmvermut-
lich aber auch nicht besonders
gefallen.

Eisclown, FCB-Sprecher
undauchRahmenspielerbeider
ältestenBaslerVorfasnachtsver-
anstaltung,demDrummeli:Da-
mit ist die Welt des Otto Reho-
rek kurz zusammengefasst. An
der Wiege war ihm das alles al-

lerdings nicht unbedingt gesun-
gen worden: Am 4. Juli 1922 in
Basel geboren,das inden Jahren
nach dem Ersten Weltkrieg im
VergleichzurvomKriegstarkbe-
troffenen französischen und
deutschen Nachbarschaft über
einen bescheidenenWohlstand
verfügt,wächstOtti einigermas-
sen behütet auf. Der Schüler
Otti, derbaldauchseineLeiden-
schaft fürs Theaterspielen ent-
decken wird, ist aber auch viel
auf der Basler Kunsteisbahn an-
zutreffen. 1934 eröffnet, entwi-

ckelt sie sich schonbaldzumPu-
blikumsmagneten: Inderersten
Wintersaison 1934/35 zählt die
Eislaufbahn rund 230000 Ein-
tritte –diesbei einerEinwohner-
zahl Basels von 140000!

LebenslangeFreundschaft
mitBuddyElias
Auf der «Kunschti» lernen sich
bald auch Otti und Buddy Elias
kennen.Buddywar 1931mit sei-
ner Familie von Frankfurt nach
Basel gekommen,derNational-
sozialismus wirft bereits seine

Schattenvoraus.Mitdabei beim
Schlittschuhlaufen ist manch-
mal auch Anne Frank, die Cou-
sine von Buddy Elias. Ihr steht
ein anderes Schicksal bevor als
den beiden Jungen.

Aus der Freundschaft von
Otti undBuddy,diebis zu ihrem
Tod anhaltenwird, entsteht da-
gegen noch während der Welt-
kriegsjahre zwischen 1939 und
1945 die Partnerschaft auf dem
Eis. Und als Hitler besiegt ist
und die Grenzen wieder offen
sind, steht der internationalen

Karriere von Buddy&Baddy
nichtsmehr inWeg.

Aus privatenGründen kehrt
Otti Rehorek dann aber schon
Anfang der Fünfzigerjahre zu-
rück nach Basel und findet als
Werbegrafiker sein Auskom-
men.Bekanntwirderdannaber
vor allem als Stadionsprecher
desFCBasel; eineTätigkeit, die
er 1965übernimmt, als seinVor-
gänger krankwird.

Obwohloder vielleicht sogar
weil dieRotblauen in jenen Jah-
ren noch kein Spitzenklub sind,

wirddie StimmehinterdemMi-
krofon auf der Tribüne in der
Regionschnellwahrgenommen.
SpätestensmitdemAufschwung
desFCBunterHelmutBenthaus
interessiert sich dann auch die
übrige Fussballschweiz für den
schlagfertigen Basler, der Tor-
schützen bekanntgibt, Regel-
kunde betreibt oder – in jenen
Jahrennochüblich – indenPau-
senWerbespots verliest.

«Aha,dMuttenzerkurve
fiehrtSälbschtgspröch!»
Und der im alten «Joggeli», wo
die Spiele nun viel mehr Fans
anlocken als noch auf demklei-
neren Landhof, Rassismus, der
sich da und dort in den Kurven
breitmacht, mit seinen Sprü-
chen gar nicht erst aufkommen
lässt. Etwa, als in den späten
80er-Jahren schwarzeSpieler in
denSchweizer Stadiennunhäu-
figer anzutreffen sind. Da re-
agiert Rehorek einmal auf die
unsäglichenAffenlautemitdem
Satz: «Aha, d Muttenzerkurve
fiehrt Sälbschtgspröch!»

Wasdie entsprechendeWir-
kunghat –auchodergerade,weil
sichderMannamMikrofonhier
durchaus als Moralist zeigt. Als
Moralist tritt er hin und wieder
auchbeimDrummeli inErschei-
nung,woerviele Jahre langzum
Ensemble der Rahmenspieler
gehört. 1991 etwa, auf der Welt
sorgt der Krieg im Irak für Pro-
testundBaseldiskutiertdarüber,
obFasnacht jetztangesagt ist.Da
tritt er alsHofnarraufdieBühne
und sagt: «Die beschte Waffe
geegedMacht isch,wemmeoffe
driber lacht!» Ob er, der im Juli
201694-jähriggestorben ist, da-
mals ahnen konnte, dass er da-
mitdieFasnacht2022gleichmit
kommentierte?

Roche zieht in der Kesslergrube einen Schlussstrich
Die Sanierung der Altlastendeponie inGrenzach kostete 240Millionen Euro. Demnächst wird die abgeschlossen.

Boris Burkhardt

Es ist so weit: Nach zehn Jahren
Projekt, sieben JahrenBaustelle,
800000 Arbeitsstunden, 240
Millionen Euro Kosten und 360
TonnenAushubauf 14000Qua-
dratmetern istdieSanierungdes
Perimeters 1 der Altlastende-
ponieKesslergrube inGrenzach
in Kürze abgeschlossen. Ende
des Jahreswirdauchdie 161mal
90 Meter grosse luftdichte
Schutzhalle komplett entfernt
undverkauft sein,dereigens für
dasProjekt gebauteSchiffsanle-
ger gegenüber dem Birsfelder
Hafen zurückgebaut und das
Rheinufer renaturiert sein. Das
versprichtRichardHürzeler,Ge-
samtprojektverantwortlicherder
Roche fürdieaktuell grössteDe-
poniesanierung der Basler Che-
mie in der Region.

Am Samstag lud Roche zur
letzten öffentlichen Baustellen-
führung.Diesehat seitdemSpa-
tenstich2015bisaufdieCorona-
pause jährlich stattgefunden. In
sieben Jahren besuchten über
7000 Menschen die Baustelle;
das InteresseerreichteamSams-

tag mit 916 Gästen einen Re-
kord. Die Tour um 12 Uhr führt
Hürzeler selbst. Die Besucher
durchlaufendieHalle,diebisvor
kurzem nurmit Schutzkleidung
betreten werden durfte, begut-
achtendenFuhrparkanKipplas-
tern, Walzen, Wischmaschinen
und Gabelstaplern, die herme-
tisch verschlossen und mit aut-
arker Luftzufuhr ausgestattet
sind,damit ihreFahrerohneGe-
fahrderKontaminationarbeiten
konnten.

Rochemitoffensiver
Informationskampagne
Der Aushub wurde über den
Rhein nach Deutschland, Bel-
gienundHollandverbracht und
verbrannt. SeitMärz istderPeri-
meter 1 der Kesslergrube che-
miefrei. Fast wurde die letzte
Baustellenbesichtigung zum
Volksfest:KinderundErwachse-
ne dürfen Bagger steuern; die
Werksfeuerwehrderbenachbar-
tenDSMhebtdieGästemitdem
Hubsteiger 32 Meter über das
DeponiegeländeunddenRhein.

Bei allen Deponiesanierun-
gen in der Region während der

vergangenen zwei Jahrzehnte,
an denen sie beteiligt ist, ist
Roche unter den ehemaligen
BaslerChemie-Firmenstets jene
mit der offensivsten Kommuni-
kationunddenweitreichendsten
Massnahmen. Doch Hürzeler
würdees«betrüben»,wenndas
Engagement des Basler Kon-
zerns inGrenzach-Wyhlen ledig-
lichals240MillionenEuro teure
Imagekampagneaufgefasstwür-
de.DieRochestehezu ihrerVer-
antwortung: «Wennwir noch in
dieser Generation das Gift im

Boden entfernen können, tun
wir das.» Als Gesundheitskon-
zern sei Roche «sehr stark der
Nachhaltigkeit verpflichtet».
Der Aufwand in der Kesslergru-
be habe sich gelohnt: «Wir ha-
ben tatsächlich gefunden, was
dieVoruntersuchungenbefürch-
ten liessen: vor allemChlorben-
zol undQuecksilber.»

Protest gegenSanierung
des«Nachbarn»BASF
Hürzeler war bei BASF für Alt-
lasten zuständig, bevor er 2010
bei Roche die gleiche Aufgabe
übernommen hat. Er kennt die
Deponie Feldreben in Muttenz,
dieDeponieRoemisloch inNeu-
willer (F) sowie dieDeponien in
Kölliken AG und Bonfol JU:
«Dort habe ich viel über die
KommunikationsolcherProjek-
te gelernt. Ich wusste, dass das
InteresseanderSanierungnicht
abebben würde.» Auch in der
Schweiz seidieKesslergrube im-
mer einThemagewesen, vor al-
lem in den Nachbargemeinden
Riehen,BirsfeldenundMuttenz.

DieKesslergrubewurdezwi-
schen 1913 und 1969 mit kom-

munalemund industriellemAb-
fall verfüllt. Roche teilt sich die
Verantwortung für die Sanie-
rung mit der benachbarten
BASF, aufderenGrundstückder
Perimeter 2 liegt. Für grossen
Protest inGrenzach-Wyhlenbis
zumgescheitertenGangderGe-
meinden Grenzach-Wyhlen,
Riehen und Muttenz vors Ge-
richt hatte der Entscheid des
Konzerns gesorgt, seine Hälfte
der Deponie nicht auszuheben,
sondern lediglichmit einMeter
dicken, bis zu 31 Meter in den
Boden gerammten Dichtwän-
den zu versiegeln.

Auf Nachfrage bestätigt
Sprecher Bernhard Scharvogel
dieAnsichtderBASF,dassdiese
Sanierungslösung«Umwelt und
Bevölkerung dauerhaft schüt-
zen wird»: Sie sei verhältnis-
mässigundnachhaltig sowieein
Beitrag zum Klimaschutz, weil
sie die Emissionen für Abtrans-
port und Verbrennung spare.
DiedeutschenBehördengeneh-
migten den Sanierungsplan
2014; BASF will im zweiten
Quartal 2023 mit der Umset-
zung beginnen.

Die FCB-Fans ehren den ehemaligen Stadion-Speaker Otto Rehorek kurz nach dessen Tod im Jahr 2016. Bild: Uwe Zinke (10. August 2016)

RichardHürzeler
Projektverantwortlicher

«Wirhaben tatsäch-
lichgefunden,was
dieVoruntersuchun-
genbefürchten lies-
sen: vorallemChlor-
benzolundQueck-
silber.»

Frauen aus Ukraine
besser schützen
Sexarbeit Ukrainerinnen und
Ukrainer können mit dem
Schutzstatus S unkompliziert in
den Schweizer Arbeitsmarkt in-
tegriertwerden.Allerdingsexis-
tieren für einige Berufe Bewilli-
gungspflichten,wobeidieHand-
habevonKantonzuKantonstark
abweicht. In Zürich gibt es zum
Beispiel imGegensatz zu Basel-
Stadt eine Bewilligungspflicht
für Sexarbeit. Laut Medienbe-
richten erteilen einige Kantone
(darunterebenZürich)Personen
mit Schutzstatus S keine Bewil-
ligung, wenn sie mit Sexarbeit
Geldverdienenmöchten.Damit
sollen die Betroffenen vor Aus-
beutung geschütztwerden.

Der Basler EVP-Grossrat
Thomas Widmer-Huber stellt
derRegierungnunkritischeFra-
gen zu diesem Thema: So will
Huber wissen, wie sie in Basel
verhindernwill, dassFrauenmit
Status S, die bisher keiner Sex-
arbeit nachgingen, in der Not
neu diese Tätigkeit ausüben.
Auch fragt er nach der Gefahr,
dass die liberale Stadt zu einem
Anziehungsort für Sexarbeite-
rinnenwerdenkönnte,die inan-
deren Kantonen keine solche
Bewilligungerhaltenhaben. (bz)
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